
interpretieren. Dennoch beweisen gerade RO 9—11, daß Paulus TOTZ er
eftigen ngriffe auf das udentium der relig1o0sen Sonderstellung sraels TEest-
gehalten hat. Israel bleibt eın Volk, das sich OT vorbehalten hat un das dereinst
1n das Gottesreich eingehen wIird, WenNnNn d1ie Voölker der rde ın der 1r Christı
vertireten Ssind.
Das Buch ist nicht €el1! lesen. Literaturverzeichnis un ubnoten beweisen,
daß sich der UtiOr gründlich mM1 der Hauptliıteratur un den wichtigsten Kommen-
taren befaßt hat, woDbDel auch die Erkenntfinisse der Form- un! Redaktions-
es  H  e berücksichtigen versucht. Das erstandnıs und die Interpretation T1Nal-
cher Textstellen mag nicht immer die Zustiimmun aller xegeien finden, beein-
ra Der nıcht das wichtige rgebnis der NierSuU: Man natur-
lich gern gesehen, wenn der Verfasser noch er Annahme der Verwerifung eines
estimmten Standpunktes durch einen 1nwels aut die betreiffende Liıteratur
namentlich untermauert a  e Der bei dem weitgesfeckten Rahmen der Arbeit
War das wohl unmo Die deutsche Übersetzung VO  5 Eilisabeth Takos 1sT
nıcht besonders gut (man vgl iwa 10 „Währenddem die Armeen 66 die
ubnotfen aut den Seiten 14, 20, 31 und 72), neben unverständlichen Satzkonstruk
t1onen finden sich auch Truck- un! grammatikalische Fehler vgl die ubnoten

4° un:! 99)
Diese Beanstandungen können un! wollen nıcht den Wert des uches schmälern.
Dem Verfasser 1s% elungen, 1n überzeugender Weise nachzuweilsen, daß jede
95  1S' Begründung des Antisem1itismus"“ dem e1s des Evangeliums wiıider-
spricht. Heinemann

Tae Eıne Ges: der TEe un Verehrung TEeTIDUF ase
Wien: Herder 1964 426 S 9 IOMn 42 —

Es gehört Mut dazu, 1n einer Z.eit der Einzeldarstellungen eın umfassendes ema
1n großem Wurf ehandeln In ihrer Abhandlung üuber die ysilker VO  - Abraham
DI1IS Theresia 1S1eU x Der siebenfarbige Bogen) hat d1ie diesen Mut Dereits
bewlesen. Das ema, das S1e sich diesmal geste. Hat. ist nicht weni1ıger aftfem-
beraubend die Ges der Mariologie un:! Marilenverehrung. Acht Kapitel
eschreiben die Hl Schri{t, die TU Patristik, das Ephesinum, das TU i1ttel-
a.  er, das D ahrFrundert, das Spätmittelalter, die 1rı un die Neuzeit. Auch
die e.  un der Reformatoren wiıird dankenswerierwelse mitberücksicht1ig die
N 1e€. der relig1iösen Überlieferung zweler Jahrtausende wird VT dem
eser ausgebreitet Allerdings enthält die Methode der auch das Problematische
einer eschi  tsschreibung, d1ie sich am einzelnen UTtLOr orjıentiert un die durch
Aneinanderreihung solcher Kapitel das enetische des eschichtsverlau{fs SS INan-
gelhaft ichtbar machen kann. Bedauerlicherweise omMmM' auch die Vo:  Irömmi1g-
keit mi1t der iın eigenen Dynamık kurz, mi1it der S1Ee manchmal die Theologie
beeinflußt, Ja oft ın eklemmender Weise hınter sich gelassen hat. Von der
Entwicklung marlanischer ndachtisformen rfährt INa  5 1U  — nebenbel. Eın Überblick
über die marlanische Ikonographie ganz, obwohl sıch gerade hier. wenn
auch oft unreflex, Oilve un "Tendenzen der Frömmigkeitsgesch1  te offenbaren
ngenehm berührt der VO  5 der bewiesene Mut AAA  — TK angesichts der oft
versuchten theologischen echt{fe:  igungen mancher merkwürdiger Erscheinungen
der Frömmigkeitsges  te ist das 1nNne ohltat In ihrer Polemik die Auf-
teilung VO  ® strafender Gerechtigkeit auf YT1STIUS un! barmherziger Lilebe autf
Marıa dari sich die VT m1 der theologischen Mariologie einig wissen (vgl.
Schmaus, ogmatı Wa 359 Warum die allerdings gerade Alfons V Liıguorı1
die VO  e in zitierten un:! mi1t echt kritisierten usspruche STAr anlastet, ob-
wohnl nach ihren eigenen orten 1nNne N theologis Tradition InmMenN-

ist nıcht recht einzusehen er Grignion Cde OntiIior‘ spricht S1Ee ehut-
samer). Eın welterer angel, der mit der gewählten Methode zusammenhängtT, ist
z Wenn die einzelnen Autoren manchmal NU:  F als „Marıiologen“ erscheinen; hat
doch Alions nicht 11U. die „Glorie di Maria“ eschrıeben, un: Grignion War
VOr em Volksmissıionar.
Die Ausführungen über Marıa 1n der Schri{ft Sınd VO  5 wohltuender Diskretion
Allerdings wIird gerade hlıer deutlich, w1ıe hne ingehen autf die komplizierten
hermeneutischen Fragen un die Einordnung 1ın die ogmatıi der ntl Befund
un seine Auslegung 1U schwer S1'  ar gemacht werden kann Im allgemeinen
WITd 190828 ber den VO  5 TrTae eaäußerten Meinungen zustimmen können. em
werden auch eweils anderslautende Lösungversuche registrlert. ZiUu 2,35 ist
ıne allgemeinere Deutung möglich Schmi1d) ZUT ra 207 waäare noch

verarbeiıiten: Rahner, Virginitas 1n partu (SchrTh I  y 173—2095); f{fb
Kassıng, Marla und die irche. Die Mariologie Laurentins sollte nach der

euischen Ausgabe zi.iert werden. Im eutifschen mMmuß wohl „Jahwistisches“
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Okumen!: 14) un: Pefirus amılanı heißen Das erste Zeugnis über die Laure-
tanısche L1ıtanel 1n der eutigen HKorm stamm(t AUS dem TrTe 1531
In einer e1:! verständlichen den theologischen „Jargon“ vermelildenden Sprache
hietel das Buch ine weltgespannte Darstellung des Denkens VO:  5 Kirchenlehrern
und eılıgen. Es 1ST AUusSs einem häufig mM1 Nmerkungen elegten, gründlichen
Wissen heraus un mit persönlichem ngagement geschrieben. Die ahlreichen
7Zitiate Sind eiINeEe Hinführung chrifttum, das als ganzes oft schwer zugänglich
1sSt un Oft auch Z.e1t un Mentalıtäat des eutiigen Lesers überfordern würde, m1T
dem ber hnler bekanntgemacht WITrd. Schließlich 1st das Buch 1Ne beredie Erläute-
rung der Weissagung Marıas 1n 1,28 995  ell preisen werden mich alle Ge-
echter.“ Lippert
iturgle, Gestalt un Vollzug. Festschrift TUr Pascher, Hrsg. VO:  3 Walter

ünchen, Max Hueber Verlag, 1963 365 S 9 28,—
achgenossen en dem Münchener emeriıtlierten Td1NAarlus fur Liturglew1ssen-
scha selinem 70 Geburtstas diese estgabe verehrt. Elne Gliederung der Be1-
ra ist VO  5 dem verdienten Herausgeber url dem Nach{folger des eehrten,
nıcht versucht worden. Man wI1ird sıch das Inhaltsverzei  N1s un! das amen-
un Sachregister halten, WeNnNn 109828  5 wıssen WILIL, Was hiler geboten WIrd: keine
illıgen Redereilen, sondern ernNsie Oorscherarbeit Nur einige Beispiele

oMM Del der Behandlung der Terminologie der olge Christi
ın der lturgıe dem rgebnis, daß d1e lturgie fur 95  YT1STUS nachfolgen sagt
gemeinsames LOS mI1T T1SIUS aben, Besitz un! Aufgabe MI1T ihm teilen, ten-
nehmen der Lebensbewegung, d1le TYT1STIUS durch den 'Tod hindurchgeführt hat,
hınein ın die Herrli:  eit des Vaters Die eigentliche achahmung Christi sStTe ZUE
mıiındesten nıcht 1m Vordergrund (1—24 Als Verarmung der iturgie kenn-
eichnet Bogler das radıkale Aufraäumen mit der ersten Vesper 1mM
irchlichen Stundengebeft, die Abschafiffung der melsten en igilien Er macht
einige Vorschläge fur die Arbeit einer sorgfälfiig ausgewählten Komm1ssion VO  _
achleuten, d1ie daruber wachen hätten, daß Del der Erneuerung der liturgis  en
er nıcht uraltes liturgı1ıs  es Gut verlorengehe (33—47) n befaßt
sich 1ın seinem ZU uchternheit erziehenden un: deshalb sehr erwägenswerten
Belirag mıT einem einzelnen Gesichtspunk: 1m moraltheologischen Aspekt des 1LUr-
gischen ollzugs, nämlich dem sentiilre ( Eccleslila M lebendiger Gemeinsinn)
(82—97) S er 1n seinem Beitrag die Proieß bel der pferung,
nach dem Traduale, auf die Hostie, un: außerhal der Messe un entscheide sıch
fur d1ie Trofeßform innerhal der Messe un! War bei der pferung (  —

Sar 10 zeig ın seinem TÜr die ogmatı der Messe wichtigen Beitrag, daß
die euftfe weilit verbreitete nschauung über die ucharistlie als sakramentale
Vergegenwärtigung des reuzopfers innerhal der Lehrdarlegung des Konzils VO
Trient sehr wohl möglich ist 83—1 biletet einen eingehend
begründeten ors  ag AD Neufassung der Taufifwasserweihe ın der romischen
lturgle (  6— Kl MOrs  OT I sucht entigegen einer weitverbreiteten An-
schauung nachzuweisen, daß diıe Miıtwirkung des rauenden Priesters wesentliches
Element der sakramentalen zZel  enhandlung beim Eheabschluß ist (252—26'

befont die Notwendigkeit des strafrechtli:  en Schutzes kirch-
er Rıtualvorschriften mit dem uberzeugenden Satz 5  er harakter der
eiligen lturgle als des Offentlı  en des geheimnisvollen Le1libes Christi, des
Hauptes Sowohnhl w1e selner Glieder, wird verdunkelt, WeNnNn die Form ihres oll-
ZUSS nıcht mehr ausschließlich VO  5 der irchlichen Autoritäft, sondern auch VO.  5
der doch unerheblichen Meinung des lturgen estiimm: se1ln SOII-— 272—285).
Die SS 3h2—354 bieten 1i1ne dankenswertfe Übersicht über das chrifttum Paschers

Barbel
nape Heinrich: ZAR EL Psychologiıe des VT Lra en S Verlag Regensberg,
Muüunster 1963, 24 Seiten, 2,860
Die Broschure gibt einen Vortirag wleder, den der Verfasser 1963 anla. der
Rektoratsübernahme der Pädagogischen Ho  ule ın Muünster gehalten hat.
Eıne solche Zweckbestimmung erklärt un: re  tfertigt die Kurze der Darstellung.
Diese wa unter mehreren Möglichkeiten, das Vertrauen ehandeln, die
psychologische aus Was Verirauen gesehen 1ST, w1ıe entste. welche Bedeutfung

fur die Erzıiehung haft, wIrd unter zahlreichen Hınweisen auft eıns  ägige l1te-
ratur geklärt. er das VerirauenWer als Spir1itual der Exerziıtienmeister VOr Ordensleuten ub
prechen will, wIird vorliegendem Büchlein iıne gute en icht uletzt
deshalb, we1ll das VO  e der sychologie über den Gegenstand w1ıssens  afitlich
Erarbeitete aut Ng' Raum uDers1  lich eoradne und verständlich ausgedrückt
vorfifindet. Endres
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